
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1908

208 (7.9.1908)



lir. ros. RarisruDe, Moulag, den 7. September >-sr. rr. Mr«.

V olksfreu n d
Tageszeitung für üas werktätige Volk Vaöens .Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .Abounementspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich7ö Pfg -, vierteljährlich Ml . 2,25 . In der Expedition und in den Ablagenabgeholt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholtMl. 2.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Ml . 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 81-44.Sprechstunde der Redaktion : 12—V2I Uhr.Redaktionsschluß: %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg *Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß d :rAnnahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größer«Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm* aufgegebea sein.GeschäftSstuadea der Spedition : Vormittags 7 bis abends %7 Uhr.Druck und Verlag I Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und I
tvch druckerei Geck & Co ., Karlsruhe . | Unterh .-Beilage : W. Kolb ; für den übrigen Inhalt : Herrn. Kabel . |

Für den Inseratenteil verantwortliH :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Zum 2-. deutschen Juristentag.In den Tagen vom 9.—12. September treten in KarlAmhe deutsche Juristen aus allen Richtungen zusammen,uri sich über eine große Reihe von Problemen miteinanderauszusprechen. Seit dem Jahre 1860 bestehen diese Kon¬gresse , die alle zwei Jahre in einer anderen deutschen Stadt^ gehalten werden. Nachdem im Jahre 1904 Straß -burg , im Jahre 1906 Kiel Tagungsort gewesen war ,wurde diesmal die Hauptstadt Badens Karlsruhe gewählt.Die deutschen Juristentage sind für die Entwicklungder Gesetzgebung und der Rechtsprechung in Deutschlandvon nachhaltigem Einfluß gewesen und verdienen daherdie eingehendste Beachtung der sozialdemokratischenPresseund der Partei . Gerade der bevorstehende Kongreß fordertaber — mit seinen die Arbeiterbewegung zumgroßen Teil unmittelbar angehenden Problemen — beson¬dere Aufmerksamkeit. Zum anderen Teil erscheint wichtigdie Besprechung der Reform der Strafgesetz¬gebung , der von 13 Referaten allein 7 gewidmet sind .Aus allen diesen Gründen mag es von Interesse sein ,u>enn wir , bevor der Kongreß beginnt , eine Uebersicht überSie Themata geben , die dort verhandelt werden, und aufwichtige Merkmale derselben Hinweisen . Wir wer¬den, je nach dem Grad der Wichtigkeit der Gegenstände,kurze Ueberblicke über die Verhandlungen geben , die: öie Stellungnahme des Juristentags wiedergeben und be-rechen.
Zuerst die Gegenstände, die die Arbeiterbewegung direkt- «»gehen. Das erste Thema heißt :

Empfiehlt sich die gesetzliche Regelung des gewerb-lichen Arbeitsvertrags (insbesondere des Tarifver¬trags ) zwischen Arbeitgebern einerseits und Arbeiter -Verbänden andererseits ?
Die gesetzliche Regelung des Tarifvertrages ist eine zulügende Forderung , die sich immer mehr als dringende'
oendigkeit herausgestellt hat . Es hieße, Wasser in:» Rhein tragen , wollte man die Nützlichkeit der Tarif -rträge besprechen . Ist die Frage der Tarifverträge inmssem Sinne eine Frage des Friedens , so betrifft dasnie Thema des Juristentages m hervorragender WeiseKampfmittel der Arbeiterbewegung . Der Gegenstanddahin formuliert :
Welche zivilrechtlichen Folgen knüpfen sich an die in:modernen Lohnkampf üblichen V e r r u f s e r -klärungen , insbesondere an das Verbot des Ein¬kaufs und Verkaufs , des Arbeitgebers und Arbeit¬nehmers ?

Dieses Thema ist bereits auf dem letzten Juristentagirchandelt worden. Referent war Professor Or t m a n n -jungen , der auch diesmal Gutachter ist . Die Leser kennen^ komplizierte und widerspruchsvolle Rechtsprechung , dieder Frage der Verrufserklärung in DeutschlandMt gemacht hat , wo ein Oberlandesgericht entgegenge-Dr Entscheidungen fällt wie das im Nebenbezirk befind-Pjfe Allein die Prozesse in Hamburg , die noch in Ange¬hen sind, sind genügend Beweis , daß das Gesetz offenbar^ Richtern nicht klar genug ist. Die berüchtigten Para -""
phen 823 und 826 des bürgerlichen Gesetzbuches sind so->chukartig , daß man dieselben schon in allen möglichenJK ausgelegt hat .

?fin Gegenstand, der den sogenannten Mittelstand be--ers angeht, ist das Ausverkaufswesen . Er
. Empfiehlt es sich, das Reichsgesetz zur Bekämpfung*** unlauteren Wettbewerbs in Ansehung des Aus -' krk a u f s w e s e n s zu ergänzen?Die Mittelständler erhoffen sich aus einer derartigen-'«erung des Wettbewerbsgesetzes einen besonderen Auf-M des Mittelstandes . Man kann einer entsprechen -'
.^ etzgebung zustimmen , ohne — die Erwartungen des^ Istandes zu teilen.

^ tn Kopfproletariat soll eine Aenderung der Urheber---»esetzgebung dienen. Die Frage lautet :
^ klchx Aenderungen des bestehenden Rechts empfeh .sich, um denjenigen Personen , welche in einem Ber-V- oder Anstellungsverhältnis tätig sind , den gebüh--kn Anteil am Nutze» und Ehre aus ihren Erfin¬de» und sonstigen geistigen Schöpfungen sicher zu

wurmen noch zwei Themata rein zivilrechtlichen- -skers , die nur für bestimmte Kreise Interesse haben :-/ )ue trifft die Frage , ob ein Eigentumsvorbehalt an^ 'nen möglich ist und die gesetzliche Regelung der
ie un& Tagespfandscheine.■ übrigen 7 Gegenstände der Verhandlungen betreffen- lorirt des deutschen Prozeßrechts und zwar in^-lnie des Strafprozeßrechts . Die „ Ein¬

schränkung des Legalitätsprinzips " . Unter Legalitäts -Prinzip versteht man den Grundsatz, daß die Anklagebe-Hörde, also die Staatsanwaltschaft , bei allen Vergehen inder Regel einzuschreiten hat , gleichviel , ob sie es für zweck¬mäßig hält oder nicht . Im Gegensatz dazu steht das Oppor¬tunitätsprinzip , demzufolge die Staatsanwaltschaft nurdann einschreitet, wenn sie cs für zweckmäßig hält ;nach deni es also ganz in das Belieben der Staatsanwalt¬schaft gestellt ist, ob sie einschreiten will . Das deutscheStrafprozeßrecht ist heute beherrscht vom Legalitätsprinzipund es ist schon von vielen Seiten ernstlich verlangt wor¬den , daß dieses starre Prinzip beseitigt werde. Der Wertdes Legalitätsprinzips beruht darin , daß eine unab¬hängigere Strafverfolgung hergestellt wird . Es genügtausreichender Verdacht, um den Staatsanwalt zur Verfol¬gung zu zwingen. Dem Opportunitätsprinzip fehlt das .Wenn es der Anklagebehörde anheimgestellt wird , zu ver¬folgen oder nicht zu verfolgen „nach Zweckmäßigkeit." sosind der schönsten Klassenjustiz sogar gesetzlich Tore ge¬öffnet.
Der vollständige Bankerott unseres Strafvollzugshat eine Besprechung der Frage zur Folge , welches Straf¬mittelsystem sich für das künftige Strafgesetzbuch empfehle.Die Reform des Strafgesetzbuches geht ferner die Fragean , ob es sich empfehle, in das künftige StrafgesetzbuchVorschriften über Strafzumessung aufzunehmen.Die wichtige Frage der Beseitigung der Vorunter¬suchung im Strafprozeß wird ebenfalls Gegenstand derBeratungen sein. Zur Debatte steht, ob die Voruntersuch¬ung beizubehalten sei und wie dieselbe — im Falle der Bei-behaltung — zu gestalten sein werde.

Schließlich wird noch die Aenderung des Rechtsmittelsder Revision in Zivilsachen besprochen und die Reform desamtsgerichtlichen Verfahrens . Gerade in dieser Beziehungist viel zu bessern . Für kleine Leute ist die Verfolgungihrer Ansprüche oft direkt unmöglich wegen der Lang¬wierigkeit und der Kostspieligkeit des Prozesses. Kurzesund billiges Verfahren sind die ersten Forderungen , diehier gestellt werden müssen . Wie diese Reform zu ge¬schehen hat , ist eine Frage , die der Juristentag zu besprechenhaben wird.
Man sieht aus dieser Tagesordnung , daß der 29 . deutscheJuristentag wie keiner seiner Vorgänger Probleme zu be¬raten hat , die für die breitesten Massen von weittragenderBedeutung sind . Wie auch die Verhandlungen enden wer¬den, zu welchen Resultaten die Juristen in Karlsruhe auchkommen werden, so hat doch jedenfalls die sozialdemokra¬tische Partei das größte Interesse daran , dem Juristentagihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Insbesondere scheint esnotwendig, mehr als bisher Aufklärungsarbeit zu leistenauf dem Gebiet der Reform der Strafgesetzgebung . Eskönnte sonst sein , daß uns die Reichsregierung im nächstenJahre ein ebenso verpfuschtes Reformwerk und neuesStrafgesetzbuchvorlegt , wie sie es mit der Reform der Ge¬richtsverfassung und des Strafprozesses getan hat .

Deutsche Politik.
Einen Schwachsinnigen ins Zuchthaus geschickthat am Donnerstag das Kriegsgericht der 7. Division zuMagdeburg . Vor diesem Gericht stand als Angeklagterder Musketier Richard N i e l e b 0 ck voi : der 3. Kompagniedes 26 . Infanterie -Regiments wegen wiederholter Fahnen¬flucht , Körperverletzung, Bedrohung und intellektueller Ur¬kundenfälschung. Der Angeklagte hat sich schon frühzeitigeinen: unstäten Wanderleben ergeben und ist bei der Ge¬legenheit häufig mit dem Strafgesetz in Konflikt geraten .Als er 1895 zum Militär eingezogen werden sollte, wußteer sich dem zu entziehen. Einige Jahre später wurde erfestgenommen, dem 26. Jnf .-Reg. zugewiesen und dannwegen Fahnenflucht zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt .Im Jahre 1902 wurde er zum zweitenmale fahnenflüchtig,was ihn: neben weiterer Vergehen drei Jahre und zweiMonate Gefängnis einbrachte. Aber auch jetzt litt es denAngeklagten, der sich während der Verbüßung seinerStrafen immer gut geführt hatte , noch nicht beim Militär .Etwa einen Monat nach seiner Wiedereinstellung im Jahre1905 sagte er dem Militärleben wiederum Valet und ar¬beitete - nun in Magdeburg als Gelegenheitsarbeiter ander Elbe oder in seinem Berufe als Graveur . Er knüpftedann auch ein Verhältnis mit einem Mädchen an , das erzwingen wollte, sich der Prostitution zu ergeben. DasMädchen weigerte sich und wurde darauf von dem Ange¬klagten schwer mißhandelt , sodaß es sich in die Elbe stürzte.Es wurde aber von einem Polizeisekretär gerettet , derdam: die Verhaftung Nielebocks veranlaßte , wobei diesersich einen falschen Namen beilegte . Wegen dieser ver¬schiedenen Straftaten wurde schon 1906 gegen ihn verhan¬delt, das Gericht vertagte aber die Sache, um den Ange-klagten auf seinen Geisteszustand hin untersuchen zu lassen .

Zwei volle Jahre blieb er in der Irrenanstalt , bis jetzt end¬lich wieder gegen ihn verhandelt wurde . Der Arzt, , derden Angeklagten beobachtete, erklärte , daß er ein geistigminderwertiger Mensch von Geburt an sei, dem obendreinauch noch die nötige Erziehung gefehlt habe. Hätte dieMilitärbehörde fein Vorleben und seine Vorstrafen genaugekannt, so hätte sie ihn nicht eingestellt. Denn es seischon öfter vorgekommcn, daß derartige Naturen durchdie militärische Erziehung auf die schiefe Ebene geratenseien . Das müsse bei der Aburteilung berücksichtigt wer¬den, wenn auch die Beobachtung des Angeklagten gezeigthabe , daß er noch so viel Geisteskraft besitze , daß er zubeurteilen wisse, was um ihn her vorgehe. Der Vertreterder Anklage hielt den Angeklagten für einen Simulan¬ten ( !) und beantragte gegen ihn — fünf Jahre und zweiMonate Zuchthaus und Ausstoßung aus dem Heere. DasGericht erkannte diesem Strafantrag gemäß ( !) mit derBegründung , der Angeklagte sei bei seinen Straftaten zu¬rechnungsfähig gewesen .
Gegen die geplante Elektrizitätssteuermachen die städtischen Körperschaften allenthalben mobil.Dem Protest gegen diese Steuer hat sich neuerdings auchder Gemeinderat von Gera angefchlossen .

Vom elendeste« aller Wahlsysteme .Das vorläufige Resultat der Zählung der in B e r l i nbei den letzten Landtagswahlen abgegebenen Stimmenweist ein großes Anwachsen der sozialdemokrati¬schen Stimmen auf . Im ganzen wurden Urwähler¬stimmen abgegeben:
1903 4908326 780 443 743

Diese Urwählerstimmen verteilen sich folgendermaßen :1903 1908insgesamt saziald. Sttmmen insgesamt soziald . Stimme »326 780 218 238 — 66,8 % 443 743 330 873 = 74,5 %Unterscheidet man zwischen bürgerlichen und sozialdemo¬kratischen Urwählerstimmen, so bietet sich folgendes Bild :1903 1908
bürgerl . soziald . bürgerl . soziald .Stimmen Stimmen Stimmen Stimmen108 542 218 238 112 870 330 873

+ 4328 + 112635
Also : Von den rund 117 000 Stimmen , die 1908 mehrabgegeben wurden als 1903, entfielen mehr als 96 Prozentauf die Sozialdemokratie und noch nicht ganz 4 Prozentauf die bürgerlichen Parteien !

Die Sozialdemokratie kann also mit ihren Fortschrittenin Berlin zufrieden sein!
Das elendeste aller Wahlsysteme wird nun dadurch inshellste Licht gerückt, daß der F r e i s i n n mit seinen 75 000Urwahlstimmen sechs Mandate in Berlin eroberte , währendsich die Sozialdemokratie mit ihren 330 000 Stim¬men ebenfalls mit sechs Mandaten begnügen mußte ! Einejede freisinnig -konservative Stimme wog also 4V& m a lso schwer wie eine sozialdemokratische Stimme .Dabei ist das Berliner Wahlrefultat für die nicht¬besitzende Klasse im Verhältnis noch ein ganz ausnahms¬weise günstiges !

Wäre es nicht zweckmäßiger , anstatt uns über taktischeFragen herumzustreiten , unsere ganzen Kräfte auf denKampf gegen dieses himmelschreiende Wahlunrecht zu kon¬zentrieren ? Statt dessen will man den süddeutschen Ge¬nossen eine parlamentarische Taktik aufoktroieren , dieihren mühsam errungenen politischen Einfluß wieder inFrage stellen würde.

Der Sozialismus und die negerfrage.Die amerikanische Socialist Party ist in derUnion die einzige Partei , die auch den Negern volle Ge¬rechtigkeit widerfahren läßt , die auch ihnen gegenüber kei¬nen Unterschied der Rasse und des Geschlechts anerkennt.Das ist angesichts des weit verbreiteten Vorurteils gegendie Schwarzen keine allzu leichte Sache. In dem allge¬meinen Wutanfall , von dem in ber letzten Zeit die Be¬völkerung auch der Nordstaaten erfaßt waren , und der invielen Lynchmorden zum Ausdruck kam, waren die sozia¬listische Partei und deren Presse fast die einzigen, die eswagten, für die verfolgten Neger einzutreten .Dahingegen haben die Neger bisher noch wenig Ver-ständnis für den Sozialismus gezeigt. Don den in denSüdstaaten lebenden Negern ist dies ohne weiteres be¬greiflich . Diese werden von den dortigen Kapitalisten inabsoluter psypischer und geistiger Abhängigkeit erhalten .Die Sklaverei ist dort in der Tat nur formell aufgehoben.Aber auch die in dem Norden und Weststaaten wohnendeNegerbevölkerung hat sich bis jetzt noch nicht dazu ent¬schließen können , in größerem Maße die Partei zu unter¬stützen : nur wenige der Farbigen sind ihr beigetreten . Der
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größte Teil ist politisch indifferent , der andre Teil läuft
de» bürgerlichen Parteien nach. Nun scheint sich aber
«mch darin ein erfreulicher Wandel vollziehen zu sollen.
In Cleveland, Ohio , erscheint das verbreitetste und älteste
Blatt der Negerbevölkerung, das eine Auflage von 90 000
Exemplaren aufweist. Dieses Blatt ist sonst stets rück-
haltlos für die republikanischen Kandidaten eingetreten ,
kürzlich brachte es aber einen Leitartikel , der u . a . folgende
durch fetten Druck besonders hervorgehobene Sätze enthält :

'
»Es ist durchaus nicht nötig , daß wir für Bryan

stimmen müssen , wenn wir lins weigern , Taft zu unter¬
stützen. Wir sind nicht in der Zwangslage für einen
dieser Kandidaten oder überhaupt nicht stimmen zu
müssen . Sondern wenn wir für einen Präsidentschafts¬
kandidaten eintreten wollen, so können wir für Eugenie
V . Debs oder dessen Mitkandidaten stimmen, und wir
werden sicherlich keinen Fehltritt tun . Seit mehr als
l0 Jahren haben wir Eugenie V . Debs Reden gelesen ,
und immer und immer wieder den männlichen Stand¬
punkt bewundert, den dieser unserer Rasse gegenüber ein-
nimmt . Immer und immerwiederhaben wir uns mit freu¬
digem Erstaunen gesagt , daß hier eine Partei , daß hier
eine Bewegung unter unfern Augen auswächst , die sich
unserm Volke gegenüber freundlich stellt , die keine Vor¬
urteile kennt, und Gleichheit und Gerechtigkeit für alle
predigt und übt . Er und seine Partei nimmt nicht nur
den rechten Standpunkt in der sogenannten Rassenfrage
ein , sondern diese Leute, die sich Sozialisten nennen ,
haben auch den Mut ihrer Ueberzeugung. Das ist , was
wir an ihm und an der Socialist Party bewundern
müssen , selbst wenn wir uns noch nicht auf ihren Stand¬
punkt in wirtschaftlichen Fragen stellen können. Das
ist der Standpunkt , die Prinzipien , für die wir stimmen
müssen , selbst wenn wir uns ihrer Gesellschaftstheorie
noch nicht anschließen können. Neger der Vereinigten
Staaten , Ihr von den Republikanern und Demokraten
vor den Wahlen gehätschelten , Ihr nach den Wahlen
beschimpften und Gelynchten, besinnt Euch am 3 . No¬
vember auf die Socialist Party .

"

BadfscDe Politik.
Ein neues Kraftwerk am Oberrhein.

Die berühmten Laufenburger Stromschnellen , eine der
interessantesten landschaftlichen Schönheiten am Oberrhein ,
werden nun doch verschwinden , denn an ihrer Stelle soll
sich ein gewaltiges Elektrizitätswerk erheben, das von der
unterm 10. Februar d . I . mit dem Sitz in Laufenburg
(Schweiz) gegründeten Firma „Kraftwerk Laufenburg "
A .-G . erbaut wird . Die Gesellschaft erwarb von den Felten -
uud Guiüaume -Werken in Mülheim a. Rh . und der
Schweizerischen Druckluft- und Elektrizitätsgesellschaft in
Bern die von diesen bisher innegehabte , unterm 30 . Juli
1906 erteilte Konzession zur Errichtung einer Wasserkraft¬
anlage im Rhein bei Laufenburg mit allen damit im
Zusammenhang stehenden Rechten und Verpflichtungen,
sowie die bereits gemachten Vorarbeiten . Die Aktien des
Grundkapitals von 18 Millionen Franken wurden sämtlich
von einem deutsch-schweizerischen Finanzkonsortium über¬
nommen. Als äußerste Nutzkraftleistung sind 40 000
Pferdekräfte in Aussicht genommen. Die Anlage muß ge¬
mäß den Bestimmungen der beiden Uferstaaten längstens
bis zum Jahre 1913 vollendet und in Betrieb genommen
sein ; die Konzession ist auf die Dauer von 80 Jahren
erteilt . Auch hier hat somit die Industrie über die
Romantik gesiegt . So erfreulich dieser Fortschritt im In¬
teresse der Volkswohlfahrt erscheinen muß , so wird man
auch die wehmütigen Klagen derjenigen verstehen, dir das
Verschwinden dieser landschaftlichen Schönheit von Herzen
bedauern.
Die Einführung des elektrischen Betriebes auf den

badische « Bahnen
scheint energisch betrieben zu werden, denn aus Berlin wird
gemeldet: , „Die Generaldirektion der badischen Staats¬
bahnen hbt beschlossen , die Strecken Basel - Schopf -
Heim - Zell und Schopsheim - Säckingen für
den elektrischen Vollbetrieb einzurichten. Zur

vie Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
ü9 ) - (Nachdruck Verb.)

(Fortsetzung.)
Er unterbrach sie :
-Darüber machen Sie sich keine Sorge ! Ich lebe allein , nur

selten kommt meine Schwester angereist . . ."

»Umsonst werde ich mein Brot nicht essen," bemerkte sie.
„ Wenn Sie arbeiten wollen, findet sich schon etwas !"

Für sie war mit dem Begriff der Arbeit bereits die Vorstel¬
lung der Tätigkeit ihres Sohnes und seiner Genossen unlöslich
verknüpft. Sie näherte sich Nikolai, blickte ihm in die Augen
und fragte :

„Wird sich etwas finden ? "

„Meine Wirtschaft ist klein , junggesellenmäßig."

„Davon spreche ich nicht , an häusliche Arbeit denke ich nicht !"

sagte sie leise . „Ich denke an die gemeinnützige Sache . . .
"

Sie seufzte traurig und fühlte sich verletzt , daß er sie nicht
oerstand. Er stand auf und sagte nachdenklich :

„ Auch da werden Sie zu tun bekommen , wenn Sie Lust
haben.

"

In ihr tauchte schnell ein einfacher und klarer Gedanke auf :
einmal hatte sie Pawel helfen können , vielleicht würde ihr das

noch einmal glücken ? Je mehr Leute sich mit seinem Werk be¬

faßten , um so deutlicher würde die Wahrheit vor die Augen aller

treten . Aber dieser Gedanke verdeckte ihre verwickelten Wünsche
nicht völlig . Sie blickte in Nikolais gutes Gesicht und wartete

darauf . Worte des Bedauerns über Pawel und Andrej zu hören ;
Nikolai aber zupfte nachdenklich seinen Bart und sagte :

„Wenn Sie beim Besuch im Gefängnis von Pawel die

Adresse der Bauern erfahren könnten, die um die Zeitung ge¬
beten haben . . ."

„Ich kenne sie !" rief sie fröhlich . „Ich weiß, wo sie wohnen.
Geben Sie mir die Zeitungen , ich bringe sie ihnen hin . . .
Wer wird denken , daß ich verbotene Schriften bei mir habe?

Monrag » von 7. September l «o».
Verwendung kommt das von den SiemenS -Schuckert -Wer-
ken zu Berlin vorgeschlagene Einphasen -Wechselstrom -
system von 10 000 Volt und 15 Perioden . Der Bahnbetrieb
erfolgt durch elektrische Lokomotiven. Beteiligt an der Lie¬
ferung und Ausrüstung sind folgende Firmen : Siemens -
und Schuckert - Werke, Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft,
Brown , Beveri u. Co . , sowie Felten u. Guilleaume -Lah-
meyer-Werke .

10. anßerordklltlichrr Uerbasbsiag der Maurer
Deutschlauds.

Hannover , 1 . Gept . 1908.

Fortsetzung der Nachmittagssitzung .

Den Bericht vom Gewerkschaftskongreß gibt
Kollege M u t h - Köln. Redner findet sich hauptsächlich zur
Maifeier und Jugendorganisation bewogen, etliche Ausführ¬
ungen zu machen , die sich mit den vom Gewerkschaftskongreß ge¬
faßten Beschlüssen decken .

Den Bericht vom Internationalen Kongreß
in Stuttgart gibt Silberschmid t -Berlin . Redner bezeich¬
net diesen Kongreß als einen der vollkommensten, der je getagt
hat und in Anbetracht aller Schwierigkeiten tagen konnte. Nach
Erläuterung der Zusammensetzung und des AbftimmungsmoduS
der Internationalen Kongreße kommt Redner zu den einzelnen
Punkten . Da wiederholt hierüber berichtet ist und die Vorkomm¬
nisse und Beschlüsse bekannt gegeben sind , so erübrigt sich eine

ausführliche Wiedergabe. Interessant sind jedoch die Ausfüh¬
rungen , die Redner zur Forderung des Frauenstimm¬
rechts macht . „Das Frauenstimmrecht ist nicht lediglich ein

Naturrecht , sondern ein soziales Recht , welches gegeben ist durch
die gewaltige Umwandlung der sozialen Stellung der Frau .
Das Weib ist heute Lohnarbeiterin wie der Mann und aus

diesem Grunde muß der Staat ihr dieselben Waffen zur Ver¬

fügung stellen , die der Mann besitzt, um sich sein Recht im
Staat zu sichern .

" Um in dieser Form Richtlinien für die
Gleichberechtigung des weiblichen Geschlechts für alle Völker

zu schaffen , war die Erörterung auf dem Internationalen Kon¬

greß dringend notwendig . Redner wünscht, daß die Verbands¬
funktionäre in dieser Form gegebenenfalls für das Frauenwahl¬
recht agitieren . Bei Klarlegung des Punktes „Ein - und Aus¬
wanderung " übt Redner eine herbe Kritik an den Maßnahmen
der preußischen Regierung , die stets bestrebt ist , den Land¬
agrariern und anderen Arbeitgebern billige und willige Ar¬
beitskräfte zu besorgen, wodurch die eigenen Landeskinder brot¬
los gemacht und dem Elend überantwortet werden . Den
sozialistischen Abgeordneten des preußischen Parlaments dürfte
hier Gelegenheit geboten sein, einmal einzugreifen , um der Re¬
gierung das Gewissen zu schärfen. (Lebhafte Zustimmung .)

Den Bericht vom Internationalen Maurer -
Kon g r e tz gibt H ü t t m a n n - Frankfurt a. M - „Die Ver¬
ständigung auf internationalem Gebiet war von jeher das Be-
streben der deutschen Organisation . Bereits im Jahre 1903 tagte
die erste Konferenz, auf der rund hunderttausend organisierte
Bauarbeiter vertreten waren . Auf der Konferenz 1907 waren
aber bereits vierhundertachtundzwanzigtausend
vertreten , ein Beweis , daß der Gedanke der modernen Arbeiter¬
bewegung immer tiefer im Volke Platz greift . Der Kongreß
beschäftigte sich mit Regelung des GegensritigkeitSverhältnisses ,
mit dem Bauarbeiterschutz re . Ersterer Punkt wurde durch einen
Kartellvertrag , der auch auf die Bauhilfsarbeiter ausgedehnt
ist , geregelt. Auch wurde ein internationales Sekretariat be¬
schlossen. Als Sekretär wurde .Bömelburg gewählt , als
Publikationsorgan wurde der „ Grundstein " bestimmt.

Nunmehr wird die Einleitung zur Statutenbera¬
tung vorgenommen und eine 7gliedrige Kommission zur
Durchberatung aller zum Statut gemachten Anträge gewählt.
Nachdem der Vorsitzende die Anftyge der Versammlung zur
Kenntnis gebracht hat , wird die Sitzung geschloffen und die
Verhandlung auf Mittwoch vertagt .

3 . Verhau dlungrtag .
Kollege Bömelburg leitete die Statutenberatung ein :

32 Zweigvereine haben Anträge gestellt , das ganze Krankengeld
zu gewähren, 131 Zweigvereme wollen die Einführung der Ar¬
beitslosenunterstützung und dieselbe auf das ganze Jahr aus -
dshnen und 61 Zweigvereine wollen voll« Beitragsfreiheit bei
Krankheit und Arbeitslosigkeit. All« diese Anträge werden vom

In die Fabrik habe ich auch, Gott sei Dank, manches Pud ge¬
bracht .

"
Sie spürte plötzlich den Wunsch , auf der Landstraße an

Wäldern und Dörfern vorbei mit einem Rucksack aus dem Nacken
und einem Stock in der Hand zu pilgern .

„Lieber Freund , stellen Sie mich doch für diese Arbeit an .
ich bitte recht sehr !" sagte sie . „ Ich gehe überall hin. In alle
Gouvernements . Finde alle Wege , machen Sie sich keine Sorge .
Ich gehe im Winter und Sommer . . . bis zum Grabe . Eine
Pilgerin der Wahrheit — ist das etwa ein schlechtes Los ? Das
Pilgerleben ist ein schönes Leben; da ziehen die Leute durch die
Lande, nennen nichts ihr eigen, haben keine Bedürfniffe , als
ein Stückchen Brot , tun niemandem etwas zu leide und ver¬
richten still und unbemerkt ihr Werk . . . So will auch ich
pilgern . . . Tann erreiche ich Pawel , Andrej und all die
anderen .

"
Ihr wurde schwer um» Herz, al? sie sich heimatlose Pil¬

gerin sah , die unter den Fenstern der Dorfhütten um Al¬
mosen bat.

Nikolai ergriff vorsichtig ihre Hand und streichelte sie mit

seinen warmen Fingern . Dann blickte er auf die Uhr und sagte:

„Darüber wollen wir später reden. Sie nehmen eine ge.

fährliche Arbeit auf sich. Das müffen Sie überlegen .
"

„Mein Lieber !" rief sie. „Wozu überlegen ? Die Kinder,
unser bestes Fleisch und Blut , geben ihre Freiheit und ihr Leben
hin und gehen gern zugrunde . . , Wie darf ich als Mutter da

zaudern ? "
Nikolais Gesicht wurde blaß.
„Wiffen Sie , ich höre zum erstemnale solche Worte ."

„Was kann ich Ihnen schon sagen? " meinte sie traurig und
bewegte die Hände mit einer kraftlosen Gebärde . „Wenn ich
Worte hätte , von meinem Mutterherzen zu erzählen . . ."

Sie erhob sich, von einer inneren Macht getrieben , die sie
berauschte und ein Gefühl der Empörung in ihr wachrief.

„Dann würden viele weinen . . . selbst die bösen , gewissen -

losen Menschen .
"

Nikolai stand ebenfalls auf und sah wieder nach der Uhr.
„Also abgemacht . Sie siedesn in dir Stadt zu mir über,"

Sie nickte schweigend .

Sette 2.
Redner unter Anführung praktischer Beispiele als unrealisierbar
bezeichnet . Der Zwetgverein Kaiserslautern ist der einzigste ,
der eine Beitragserhöhung vorschlägt und nichts dafür verlangt
an höherer Unterstützung. Auf Vorschlag der Bureaus soll zu¬
nächst aus jedem Gau ein Redner die UnterstützungSanträge
im allgemeinen im Plenum behandeln, um die grundsätzlich -
~

tellung zur Erweiterung der Unterstützungseinrichtungen
kennen zu lernen . In kurzer Beratung einigen sich die Dele .
gierten der einzelnen Gaue auf einen Referenten . AIS erster
erhält Krämer . Dresden das Wort , selbiger behandelt die
einzelnen Anträge und zieht sie fast alle retour . Die meisten
Redner halten eine allgemeine Erweiterung oder Neueinfüh.
rung von Unterstützungseinrichtungen nicht für durchführbar.

Vom Bau Mannheim wird eine Resolution «ingebracht, die
den Zweigvereinen die Aufgabe zuweist, die gesetzgebenden Kör.

rschaften aufzufordern , die Not , die durch Arbeitslosigkeit ein.
tritt , durch geeignete Mittel zu lindern . Alle Redner geben der
Meinung Ausdruck , daß bei Einführung der Arbeitslosen .
Unterstützung die Beiträge erheblich erhöht werden müffen.
Nachdem alle Gauvertretcr zum Wort gekommen , nimmt
Bömelburg das Wort , um noch einmal seinen Standpunkt
zur Frage der Unterstützungseinrichtungen zu präzisieren . Die
Unterstützungseinrichtungen sollen Mittel zum Zweck sein , aber
nicht zum Selbstzweck ausarten . Dagegen aufzutreten ist
die Pflicht des PerbandSvorsttzenden. Alle gestellten Anträg-
dürften aus den wirtschaftlichen Verhältniffen geboren sein , be.
dürfen aber deshalb doppelt vorsichtiger Behandlung unter Be .
rücksichtigung der finanziellen Tragweite für den Verband.

"

Nach diesen Erläuterungen erfolgt die Abstimmung dieser Ma»
terie nach Gruppen . Rund abgelehnt wird die Einführung der
Arbeitslosenunterstützung . Doch soll der Umfang der ArbeitS.
losigkeit durch Erhebungen festgestellt werden. Der Vorstand
wird beauftragt , eine Vorlage zur Famtlienunterstützung aur-
zuavbeiten und dem nächsten Vrrbandstag zu unterbreiten.
Den Zweigvereinen wird das Recht zugebilligt, arbeitslose Kol¬
legen vom Beitrag zu befreien . Alle anderen Anträge auf Aen.
derung der Krankenunterstützung , Sterbe » und Reiseunterstüh,
ung werden teils einstimmig , teils gegen wenige Stimmen ab-
gelehnt.

Damit sinh die Arbeiten für heute beendet, da der Rach,
mittag zu einem Ausflug benutzt werden soll.

Soziale Rundschau.
Waldkirch, 4 . Sept . Auf nach Waldkirch ! Durch die

badischen Zeitungen ging und geht auch gegenwärtig noch ei«
Notiz aus Heidelberg, in der sich ein Arbeiter darüber beklagt ,
daß es ihm — einem Deutschen — trotz aller Bemühung »,
nicht gelungen ist , in Donaueschingen Beschäftigung zu finden ,
während anscheinend für italienische Arbeiter dort immer
in dieser Beziehung gesorgt würde . Diese Mitteilung veranlag
nun einen Waldkircher Fabrikdireltor , das betkes-
fende Thema zu behandeln , indem er der „BreiSg . Ztg .

" u. tu
folgendes schreibt :

„ Wir haben unS immer über Mangel an gesunden dent-
scheu Arbeitskräften zu beklagen, obgleich wir den Leuten
dauernde , gleichmäßig bezahlte Arbeit fürs ganze Jahr ge¬
währen können. Wir sind genötigt , Italiener einzustellen,
die meistens, wenn di« FrühlingSfonne herauskommt, zu de»
Maurern oder Erdarbeitern übersteüeln und uns im Sich
lasten, nachdem sie mit Mühe eingelernt find. Und diese w»
zuverlässigen Zugvögel müffen wir im nächsten Herbst wi«dr

nehmen, weil wir keine deutschen Arbeiter bekommen . Ent¬
weder halten sie es unter ihrer Würde , in der Fabrik M
arbeiten , oder sie ziehen einen verhältnismäßig hohen 2M
für Arbeiten im Freien während einiger Monate des E« -

mers einer wenn auch weniger gut . bezahlten , aber dauernd«

Fabrikstellung vor . Die Arbeitslosigkeit kann so sehr gwh
nicht sein, denn noch nie haben sich so wenig deutsche Männer

zur Arbeit angemeldet , wie gerade in den letzten 3 Monat»
und diese Klage hört man auch von anderen Seiten .

"

So , jetzt wißt ihrs ! Wenn ihr also Arbeit wollt, so zchi
nach Waldkirch , dort bekommt ihr welche. Wenn der Lohn auch

schlechter ist, als ihn ein italienischer Erdarbeiter verdient
so ist er wenigstens ein dauernder , wenn man möglW
lange zu hungern versteht. Wenn man Löhne bezahlt, wie «•

in verschiedenenWaldkircher Fabriken der Fall ist, von 2,50 St
1,50 Mk. bis herab zu 50 Pf . Tagesverdienst , dann glauben W

„ Wann ? Sie sollten bald kommen !" bat er und fügte M»

hinzu : „Ich mache mir wirklich Sorge um Sie !"

Sie blickte ihn erstaunt an . Was konnte sie für ihn de-

deuten ? Mit gesenktem Kopf und verwirrt lächelnd stand erp>

bückt , in einer schwarzen Jacke , vor ihr.
„Haben Sie Geld ?" fragte er, die Augen niederschlagest
„Nein."
Er zog schnell einen Beutel aus der Tasche , öffnete ihn

hielt ihr ihn hin.
„Da , bitte , nehmen Sie . . ." .
Die Mutter lächelte unwillkürlich und bemerkte M

schüttelnd:
„Alles geht bei euch auf neue Manier her, sogar das

hat keinen Wert mehr. Für Geld tun die Leute alles, 6 ,
selbst ihre Seele hin . . . für euch aber ist es — nur st ****

Papier und Kupfer . . . als wenn ihr es nur auS Mitleid
den Menschen bei euch tragt ."

Nikolai erwiderte verlegen :
„Eine ungemütliche und unangenehme Sache, dos

Stets fatal , es zu nehmen, wie zu geben . . ."

Er ergriff ihre Hand, brückte sie fest und bat f*

einmal :
„Also Sie kommen bald , ja ?" ij jV jj ;
Und ging wie immer leise fort . u T
Sie begleitete ihn und dachte : .
„Solch guter Mensch aber bedauert hat er « ich

Sie konnte nicht dahinter kommen , ob sie sich darüber “

sollte oder ob e» ihr nur unangenehm war . . .
(Fortsetzung folgt.)

Aus den Witzblättern.
„Simplicissimnö".

Die BolkSfpcndc für Zeppelin. „ Wir können bfl* „

Herrn nicht so viel Geld in der Hand laffen. Wir wollen ,

nach und nach geben , sonst übernimmt er sich."

*

Münchener Borstadt . „ Eahm schaug an , wie 'r a '

der Herr Kommt e Bojaschör , mit sein
' Niernbrat 'ngW
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Montag , den 7. September 1908. Seite 3.daß dieselben selbst für die genügsamsten Italiener nichtauc-rcichen . Es ist dabei nur zu begreiflich, daß diese Arbeiterbeim ersten Sonnenstrahl die magere Pfründe wieder verlassen,um sich wieder einmal richtig satt zu essen. Der Herr Fabrik -SircJtor würde es jedenfalls ebenso machen , wenn er nicht mehrverdienen würde .

AuS Forchheim schreibt man : Eine Stunde von Karls -
.uhe entfernt liegt das Dorf Forchheim. Der weitaus größteTeil der Erwerbstätigen sind Arbeiter , die in Karlsruhe beschäf¬tigt sind . Man sollte nun glauben , daß in einem Orte , der innächster Nähe der Stadt gelegen und wo , wie gesagt, eine sostarke Arbeiterschaft vorhanden ist , daß hier , wenn die Gemeinde-Verwaltung nicht gerade in den Händen der Letzteren sich befin-

den sollte , von diesen doch ein größerer Einfluß auf die Be¬
schlüsse ausgeübt werden könnte. Dem ist aber leider nicht so .Bor Jahren hatte es einmal den Anschein , als wollte Forchheim
sich in kommunalpolitischer Hinsicht bahnbrechend zeigen ; alleininnere Parteizwistigkeitcn und die gleichzeitig einsetzendeKanzel - und Beichtstuhlagitatio hinderten wieder eine fort¬schrittliche Entwicklung. So kam es, daß das Parteileben mehrund mehr abflaute und aus unserer ehemaligen Majoritätdurch inzwischen vollzogenen Neuwahlen eine Minorität wurde.Und heute sitzen im hiesigen Gemeinderat vorwiegend Leute,denen, dank ihrer einseitigen bäuerlichen Lebensweise, jedes Ver¬ständnis für eine fortschrittliche Kommunalpolitik abgeht.Einige , die Gelegenheit hatten , in dieser Hinsicht Erfahrungen■u sammeln, vermochten die Majorität eines in seinen Anschau¬ungen durchaus rückständigen und von Pfarrhaus inspiriertenGemcinderats nicht davon zu überzeugen , daß in einer Gemeindevie Forchheim eine weitausschauende Kommunalpolitik( cwieben werden muß . Wir wollen nur zum besseren Ver-iiändnis einige Fälle aus dem uns zur Verfügung stehenden. iaierial herausgreifen , um zu zeigen, nach welchen Grund¬

sätzen hier die Gemeinde verwaltet wird.
Unsere Urväter , die ehemals Forchheim als Heimat sich er-wren , ließen es sich nicht nehmen , die Ortsstraßen in gerade:

ßlucht anzulegen . Man fand selten ein Dorf mit solch schönenLtrahen . Heute aber , im Zeitalter des Verkehrs, gibt die Ge¬
meindeverwaltung einem Ortsbauplan ihre Zustimmung , durchden geradezu eine Verhunzung unserer Ortsstraßen vorgenom¬men wird . Ferner wurde vor einigen Jahren zu einem Oekono -
miegebäude , das an einer engen Straße steht , ein Nebenbau/. stellt. In der richtigen Erkenntnis nun , daß die Straße ,
so wie sie jetzt ist, in späteren Jahren dem Verkehr nicht mehrgenügen dürfte , wurde seinerzeit dem Bauherr die Auflage ge¬macht, diesen Neubau entsprechend zurückzustellen . Vor einigerßeit brannte nun das Hauptgebäude nieder und allgemein warman der Ansicht , daß nun auch dieses Gebäude auf die gleichehohe wie das oben erwähnte , gestellt werden müßte . Da ge¬
schah etwas . Der Ortspfarrer kaufte einen an derselben Straßegelegenen Hof mit Holzschuppen und ließ letzteren abbrechen,m auf dem gewonnenen Platz eine Kinderschule zu erbauen .
.‘

‘ ii rechnete der Pfarrer unseren Dorfgrötzen vor, welch emi¬nente Ausgaben die Gemeinde hätte , wenn sie auf - er breiteren
3lraßcnflucht bestehen bliebe ; denn dadurch müßte sie das Ge¬lände, hierzu teurer (von ihm natürlich ) abkaufen . Und unsereRememderat richtete an die maßgebende Behörde eine Eingabedahingehend, daß besagte Straße zu Verkehrszwecken nicht be-
nutzt wird , also auch nicht breiter gemacht werden braucht ! —Ti : Antwort siel im Sinne des Antrages aus . Wir fragen nun :Bürgt uns der Gemeinderat für diese seine Ansicht auch für spä¬ter : Jahre ? Hätte er sich auch so ins Zeug gelegt, wenn der
Pfarrer nicht den Bauplatz gekauft hätte ? Dieser wollte ja nurron seinem Platz nichts abgoben, weil andernfalls sein ganzerJlan kurcblreuzt worden wäre . Das Interesse der Gemeinde
sollte dem de? Pfarrers vorangehen.

Ein anderer Fall betrifft das Schulhaus . Obwohl dieserBau bald seiner Vollendung cntgcgengeht, wollen wir doch nocheinmal darauf Hinweisen, daß er den Anforderungen , die heut¬zutage an derartige Gebäude gestellt werden, nicht genügt .->can komme uns nur nicht mit der Ausrede , daß jederzeit , wennes nötig wird , ein Anbau erstellt werden kann. Damit ist zuge¬geben, daß das jetzige nur halbe Arbeit ist . Wir aber wollen
ganze Arbeit , denn spätere Anbauten stehen der Gemeinde vielteurer. Und wie steht es mit der Kinderschule ? Hierlag schon längst das Bedürfnis für eine solche vor. Warum
überläßt man die Erstellung einer solchen, die ja doch die Bürge :
cu zahlen haben, pfarrherrlichen Händen ?

Für die hiesige Arbeiterschaft sollte aber die Frage von
Interesse sein, ob es nicht an der Zeit wäre , diesem Rück-tvärtskurs entgegenzutreten und mit diesem Schlendrian aufzu¬räumen. Das kann und wird geschehen, wenn die Parteigenossennicht als einzelne, sondern als fest geschlossene Or¬
ganisation den Kampf aufnehmen .

Gaggenau, 2. Sept . Vörsündflutliche Zustände
herrschen in den Straßen und Wegen, die jenseits der Bahn undbei der Ziegelhütte liegen. Bei klarem Wetter und Sonnen -!chein geht die Geschichte , aber wenn Gott Pluvius seineschleusen öffnet , dann , o Mensch , wage nicht in jenes Vierteliu gehen ohne deine unteren Extremitäten in ein paar „Wasser¬
echte

"
einzuhüllen . Zurzeit wird dort ein Neubau (Wirt -ichaft; errichtet . Baumaterial aller Art ist auf der Straße an-

gshäuft. Das gibt dann bei Regenwetter eine „ liebliche " Sauce ,b>e die dortigen Anwohner einfach durchwaten müssen und wäreeS Sache des Gemeinderats , sich hier mal energisch „dreinzu -
^gw "

. Mit der Herrichtung der Straßen und Wege in diesemViertel könnte sich der Gcmcindcrat den Dank der Anwohner
Serben . Das wäre nötiger gewesen, als die neue Straße
j
* ,Jn Rathause , von der die Einwohner Gaggenaus auf werwie viele Jahre doch keinen Nutzen haben.

Schopfheim » 4. Sept. Bürgerausschuß - Hitzung .,7* Donnerstag , 3 . September , abends 5 Uhr, fand eine ziem-
, gut besuchte Bürgerausschußsitzung statt . Vor Eintritt inr s? Tagesordnung gab Herr Bürgermeister Meier dem Aus-uß bekannt , daß der Gemeinderat Herr Bally als Andenkenseine vor kurzem verstorbene Frau , der soeben der Voll-

^ ->ung entgegengehenden neuen Realschule eine größere Summe
Ê

cht hat , welche nun dazu benützt wird , das Physik -Zimmer
. ^ richten und die Turmuhr zu beschaffen . Dem Spenderder Dank ausgesprochen.
j

^ C£ 1. Punkt der Tagesordnung : Kauf - und Tausch - Ver-mit der Firma Uhlin wurde genehmigt. Es handelt sich^
' rseits darum , zur Straßenfluchtausgleichung zwei gleich-

. Streifen Landes gegenseitig auszutauschen , andererseits^ rbt die Firma Uhlin von der Stadtgemeinde 1 Ar 15 Qua¬

dratmeter Land zur Erweiterung des Gartens an ihren bei derneuen Realschule befindlichen Neubau ; die Rute zu 72 Mk.Punkt 2 : Kaufvertrag mit Cäsar Sironi . An der EckeFellmatt - und Wehrerstraße ist Sirroni Hauseigentümer , der69 Quadratmeter umfassende Ecken Grasland mit Bäumen wirdSironi zur Anlegung eines Ziergartens mit Einfassung über¬
lassen ; dafür verpflichtet sich Sironi ein Granitstein -Brunnen zuerrichten. Das Land ist auf 556 Mk . veranschlagt, desgleichender Brunnen , so daß in gewissem Sinne nur ein gegenseitigerTausch stattfindet . Dies wurde genehniigt.Punkt 3 : Genehmigung der Forderung des Rechnung¬stellers Paul . Seit dem Jahr 1906 hat Herr Hauptlehrcr Paulaus Höllstein die jährlichen Gemeinderechnungen gestellt , die
Kosten mutzte der Stadtrechner begleichen . Nun verlangt Paulfür geleistete Mehrarbeit im Jahre 19 0 6 363 Mk. und236 Mk. Da in diesem Jahre die neue Realschule und das Gas¬werk diese Mehrleistung ausmachen . Der damalige Gemeinde¬rechner ist nicht mehr im Dienst , derselbe war nur verpflichtet,die übliche Jahresrechnung auf seine Kosten anfertigen zu lassen .Da nun der Rcchnungssteller Paul auf Zahlung drängte , wurdemit diesem verhandelt ; aus einem zur Verlesung gebrachtenBrief von Paul beruft sich dieser auf die Abmachungen mitdem verstorbenen Bürgermeister F c n tz l i n g , welche auch demGcmeinderat Vorgelegen haben sollen . Der Gemeinderat kannsich auf nichts derartiges entsinnen , die Ratsprotokolle weisenebenfalls nichts aus ; die Arbeit aber ist geleistet, folglich bleibtnichts anderes übrig , als auf dem Wege des Vergleichs die An¬gelegenheit aus der Welt zu schaffen . Der Bürgerausschutzgenehmigte deshalb die geforderten 350 Mk . Es ist dies einerneuter Beweis der „ großen Ordnung "

, welche herrscht.Wenn man auch schon versucht hat , der offenen Berichterstattungdes „Volksfreund "
entgegenzutreten , so gibt es immer wiedererneute Beweise, daß alle Behauptungen unsererseits auf Tat¬sachen beruhen . Hätte man auf dem Prozeßwege die ForderungPaul erledigt , so wäre vielleicht manches Interessante ansTageslicht gekommen.

Punkt 4 : Genehmigung der Gehaltszulage des Schutz¬manns Stüzinger . Derselbe bezog bis jetzt 906 Mk . Gehalt und300 Mk . für Nachtwachen . Stüzinger befindet sich seit 10 Jahrenim Dienst und wird dessen Gehalt von 900 Mk . auf 1000 Mk.erhöht. Genosse Müller frug , wo der seit zwei Jahren inAussicht gestellte Gehaltstarif der städtischen Angestellten bleibe,damit nicht jede Sitzung sich mit Gehaltszulagen zu befassenhabe . Bürgermeister Meier entgegnete , daß die Regelung derMaterie auf Schwierigkeiten stoße , welche nicht zu überwindenseien und man es eben beim jetzigen Zustand wohl belassenkönne , da die Lohnverhältniffe der städtischen Angestellten ge¬ordnete seien ( ? ! ) .
Punkt 5 : Gehaltsfestsetzung für Realschuldiener Reif.Auf 1 . Oktober soll die neue Realschule bezogen werden, da dortdas Jnstandsetzen der Schulräume usw. bedeutend mehr Arbeitverursacht, als im alten Gebäude, beantragte der Gemeinderatdes Gehalt auf 1200 Mk . bei freier Wohnung und Heizung fest¬zusetzen . Genoffe Müller bemängelt die Summe als zu niedrig .Da der Schuldiener mit Frau und erwachsener Tochter vollaufzu tun haben und auch noch das Schul - und Volksbad zu be¬dienen sind , so wird in kurzer Zeit eine Erhöhung des Gehaltsnotwendig werden. Die bisher vom Schuldiener Reif innege¬habten weiteren Aemter muß dieser mit Ausnahme der Steuer¬mahnung , welches 150 Mk . einträgt , abgeben. Der Antragwurde angenommen.

Punkt 6 : Verkündung der Sparkaffenrechnung pr» 1907.Es wurde im abgelaufenen Jahr ein Reingewinn von 13 300 Mk.erzielt , was mit Befriedigung entgegengenommen wird.Punkt 7 : Verkündung der Stadtrechnung pro 1907 . Ausderselben ist hervorzuheben, daß das Gemeindevermögen sichum 70 000 Mk . vermehrt hat , was in der Hauptsache auf die
Neucinschätzung zurückzuführen ist . Bereits alle Positionen ,mit Ausnahme der Krankenhaus -Rechnung, wurden überschrit¬ten . Tic für das Krankenhaus eingestellten 4000 Mk . wurden
nicht nur nicht gebraucht, sondern noch 2 500 Mk . Ueberschußerzielt . Es läßt sich darauf zurückführen, daß die operativeGeschicklichkeit des derzeitigen Spitalarztes Dr . I u tz -l e r über die Grenzen unseres Städtchens hinaus bekannt ge¬worden ist und unser Krankenhaus deshalb von vielen Kranken,welche sich Operationen unterziehen müssen , aufgesucht wird.Dem anwesenden Bürgerausschutzmitglied Dr . Jutzler wurdein der Sitzung die gebührende Anerkennung ausgesprochen.Punkt 8 : Ernennung des Rudolf Srhringer zum Spar -

kaffen -Kontrolleur . Dieser Punkt wurde bereits in der Sitzungvom 29 . Mai d . I . heiß umstritten . Der Aufsichtsrat der Spar¬kasse hatte seinerzeit einen mit dem Sparkassenwesen vertrautenMann von Waldshut für die erledigte Stelle vorgeschlagen. ImBürgerausschuß war die Ansicht vertreten , cs könne auch ein
Schopfhcimer diesen Posten versehen und deshalb hat manseinerzeit den Vorschlag des Aufsichtsrates abgelehnt . Nunhat man sich dem Willen der Mehrheit unterworfen und einen
Schopfhcimer Kaufmann vorgeschlagen. Es hatten sichzwar auch Schopfheimer gemeldet, die im K a s s e n w e s e ndurchaus bewandert sind ; warum diese keine Berücksichtigungfanden, darüber wurde die Auskunft verweigert , da der Bürger¬ausschuß lediglich den Antrag des Verwaltungsrates ablehnenoder genehmigen kann. Punktum ! Der Antrag wurde beidrei Stimmen - Enthaltungen angenommen , ebensoder Gehalt von 1800 Mk . genehmigt . Das Verhalten des Bru¬ders vom Kaufmann Sehringer erschien unverständlich; der¬selbe ist auch Mitglied des Bürgerausschusses und hat bei beidenAbstimmungen mit „ ja " gestimmt. Nach unserer Meinung wärecs Anstandspflicht gewesen , bei diesem Punkt sich der Abstim¬mung zu enthalten ; es ist dies immer Gepflogenheit gewesen ,bei Fragen , die den Abstimmenden selbst betreffen . Ein anderesResultat wäre ja auch nicht herausgekommen , aber es wäre dannkeine Möglichkeit zu Kombinationen gegeben.Damit war die Tagesordnung erledigt . Dem Gemeinderatwaren 4 schriftliche Fragen zur Beantwortung vorgelegt ; derBürgermeister forderte die Fragesteller auf , sich die Antwortpersönlich zu holen. Es ist uns bekannt , daß aber zweidieser Fragen die ganze Gemeinde interessieren und nach¬dem vom Bürgermeister seinerzeit aufgefordert wurde , solcheFragen jeweils schriftlich einzureichen, damit diese beantwortetwerden können, ist der jetzige Standpunkt unklar . Wir kommengelegentlich noch auf die beiden obigen Fragen besonders zurück .

kaüstcve Chronik.
Baden-Baden.

— Feuerbestattung . Die letzte Bürgerausschußsitzung be¬faßte sich mit der Erbauung einer Feuerbestattungsanstalt beim
Friedhofe. Die Mittel hierzu wurden durch Schenkung des hier

wohnenden Konsuls Sch rieb er in der Höhe von 90 000 Mk.der Stadtgemeinde zur Verfügung gestellt. Nicht die Erbauungder Anstalt , sondern die Platzfrage bereitete manche Schwierig¬keit . Dem Wunsch des Stifters entsprechend, wird das Krema¬torium beim Friedhofe errichtet , weil auch bei den Eingemein¬dungen von L i ch t e n t a l und Oos eine Verlegung des jetzigenFriedhofs auf absehbare Zeit nicht eintreten wird . Die Kostensind auf 88 000 Mk . veranschlagt . Die Vorlage wurde geneh¬migt . Damit tritt die Bäderstadt in die Reihe derjenigen badi¬schen Städte , die schon im Besitze eines Krematoriums sind ; cssind dies : Karlsruhe , Mannheim und Heidelberg ,Frciburg wird bald Nachfolgen .
— Ueber das Prostitutionswcsen in Baden schreibt manuns : In Nr . 194 des „Volksfreund " erschien ein Artikel unterder Ueberschrift: „Das Prostitutionswesen inBaden ." In diesem Artikel wurde auch Baden -Baden mit9 der sittenpolizeilichen Kontrolle unterstehenden Mädchen ge¬nannt . Diese Zahl mag wohl auf die Winterzeit zutreffen ,jedoch in der Saisonzeit und besonders jetzt in der Hochsaison ,ist sie sicher ganz bedeutend höher. Es Eßte höchstens sein, daßdie der Prostitution sich hingebcnden ÄÜädchen und Frauen —denn auch verheiratete Frauen aus den nächstgelegenen Groß¬städten befinden sich darunter — nicht alle der Sittenkontrolleunterstellt sind . Dies wird wohl auch nicht gut möglich sein,da ein Teil sich in Ausübung ihres „ Handwerks " nicht erwischenlassen . Uebrigens gilt auch hierbei der bekannte Grundsatz :die Kleinen hängt man , die Großen läßt man laufen .Die Polizei zeigt nur bei denjenigen Mädchen Schneid, dieden Leib talerweis verkaufen , während sie die „befferen H . . . ."die in den ersten Hotels wohnen , Equipagen und Kammerzofenhaben, vollkommen ungeschoren läßt . Wenn hier in Baden-Baden in der Hochsaison die Polizei die gesamte „bezahlteLiebe " unter Kontrolle stellen wollte, so müßte man währendder Zeit mindestens 10 Polizoikommissare und eine entsprechendeAnzahl Aerzte vorübergehend beschäftigen.Die Prostitution hat noch in keinem Jahre einen solchenUmfang angenommen , als in diesem. Nicht zum geringsten wirdwohl diese Erscheinung in den zurzeit herrschenden schlechtenwirtschaftlichen Verhältnissen ihre Ursache haben ; aber ein er¬heblicher Teil greift wohl auch aus Hang zum Nichtstun zudiesem Gewerbe, andern ist es etwas Angeborenes , es liegt so¬zusagen im Blut . Die schöne Allee , die Umgebung des Kur¬gartens sind der Tummelplatz und Geschäftskreis der Prosti -tution . Als Einheimischer getraut man sich beinahe nicht mehr,diese Plätze abends zu begehen, sonst heißt es gleich : „Der suchtsich was ! " Genau dasselbe trifft auch ehrbaren Frauen undMädchen, welche, wenn sie allein spazieren gehen oder einen Ge¬schäftsgang besorgen, der Gefahr ausgcsetzt sind , von Herrenbelästigt zu werden. Auch manchen Kurfremden mögen dieseZustände belästigend erscheinen und sie bestimmen , früher alsunter anderen Verhältnissen Baden zu verlassen.Es ist bezeichnend , daß gerade da die Prostitution so inihrer Raffiniertheit und Schändlichkeit zutage tritt , wo dieDrohnen der menschlichen Gesellschaft sich einfinden , um durchKonzerte ,Bälle , Theater und allerhand sonstige Amüsementsdie Zeit totzuschlagen. Arbeit hat man keine und irgend etwasmuß man schließlich treiben . Die Prostitution hat wohl zuallen Zeiten bestanden, aber ob sie in solch skandalöser Weisezutage lag wie heute , erscheint doch fraglich. Diese Verhältniffewerden aber erst dann einer Gesundung zugefithrt werdenkönnen, wenn die Sozialisierung der menschlichen Gesellschaftauf demokratischer Grundlage durchgeführt ist.

vttenburg.
— Der Raubmörder vom Glaswaldsee , Jans »», ist soebenum halb 5 Uhr mit dem Basler Eilzug hier eingeliefert worden.Zwei hiesige Gendarmen in Zivil haben ihn in der Schweizabgeholt. Da seine Ankunft hier nicht bekannt war , so hattennur die Anwohner des Bahnhofes zahlreicher sich eingefunden.In geschlossener Chaise wurde der Verbrecher ins Untersuchungs¬gefängnis überführt . Er ist ein junger , gut gekleideter Menschund hat durchaus nicht das Aussehen eines Verbrechers.

freiburg.
—Ter Glaserstreik beendet. Nach 9wöchentlichem Kampfeist endlich der Glaserstreik beigelegt worden. Es wurde hart ge¬kämpft auf beiden Seiten und es dürfte der Friede den Meisternwie den Gehilfen höchst willkommen sein. — Die Meister dürftencingesehen haben, daß der wirtschaftliche Kampf tiefe Wundenschlagen kann, die nicht so schnell verheilen ; darum ist eS frivolesSpiel , das manche Scharfmacher treiben , wenn sie das Meister¬tum gegen die Arbeiterorganisation eines kleinen Vorteils wegenaufhetzcn . Wer sind die Geschädigten? — Das steht fest, selbstwenn die Arbeiter in einem Kampfe unterliegen , werden dieVerluste auf der andern Seite die größeren sein. Wir ver¬hehlen uns nicht , daß dieser Kampf den Meistern hätte erspartbleiben können , wenn man auf jener Seite etwas mehr Einsichtan den Tag gelegt hätte . Wäre man an die Gehilfenschaft heran¬getreten und hätte ihr gesagt : die Zeiten sind schlecht, wir wolleneinen Tarif , aber wir müssen die Arbeitszeit etwas verkürzen;von seiten der Gehilfen wären sicher keine Einwendungen ge¬macht worden, soviel soziales Verständnis haben dieselben. Wieuns mitgeteilt wird, werden die bisherigen Löhne weiterbezahltbis zum 1 . Mai nächsten Jahres , dann erfolgt eine Aufbesserungvon 2 Pf . die Stunde . Am nächsten Mittwoch wird die Arbeitwieder ausgenommen. Am Montag beginnen die Verhandlungenvor dem Gewerbegericht, wo der neue Tarif abgeschlossen wird,der bis 1 . Mai 1910 Giltigkeit hat .

Von den hiesigen freien Gewerkschaften gingen durch Sam¬mellisten für die streikenden Glaser bis jetzt 307,50 Mk . ein,jedoch steht noch ein Teil der Listen aus . Wie in diesem Kampfenicht anders 'zu erwarten war — denn bei ihrer guten Organi¬sation mußte cs die Streikenden empören, daß sich Streikbrecherfanden — gerieten einige Streikende mit dem 8 153 der Ge¬werbeordnung in Konflikt, was ein gerichtliches Nachspiel habenwird. Wir werden nach Abschluß der Gerichtsverhandlungendarauf zurückkommcn . Den neuen Tarif bringen wir nächsterTage zum Abdruck.
— Freiburg eine Frembeustadt . Nach einer Aufstellung desVerkehrsvereins beherbergte die Stadt Freiburg im abgelaufe.ncn Monat nicht weniger als 10 395 fremde Personen .— Ein rühmliches Zeugnis kollegialer Gesinnung legtenunsere Freiburger Buchdrucker ab. Anläßlich des Brandes inDonaueschingen, wo 4 ihrer Kollegen Hab und Gut verloren ,veranstalteten sie eine Sammlung unter sich , die die Summe von353,95 Mk . ergab. Zwei durch den Brand stellungslos gewor-denen Kollegen wurden aus der Verbandskasse 14 Mk . für dieWoche bewilligt, obwohl dieselben noch nicht bezugsberechtigtwaren
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— Die Krise sucht ihre Opfer nicht nur in der Arbeiterschaft,

die am allermeisten darunter zu leiden hat , sondern auch in der
Handwerkerwelt , im Handel usw . Die Konkurse haben sich in
Freiburg in letzter Zeit stark gemehrt. Das Konkursverfahren
wurde gegen nachstehende Firmen eröffnet : Schlossermeister Karl
Fuchs , Bäckermeister Karl Pauli , Breisgauer Schuhfabrik
Rombach u. Hetteler , Haferhandlung Richard Zanger ,
Tie Schlußtermine finden im Monat September und Oktober
vor dem Amtsgerichte hier statt .

Wiingen.
— Die diesjährige Landesversammlung des bab. Frauen -

vereinS findet bekanntlich hier statt und zwar am 24. und 25.
September . Der Rechenschaftsbericht wird von Generalsekretär
Müller erstattet , über die Ausbildung von Helferinnen vom
Roten Kreuz berichtet Generalmajor z. D . Leimberger ,
über Kinderfürsorgc und insbesondere das Kindersolbad in
Dürrheim der Referent für Medizinalwesen im Ministerium
des Innern Obcrmedizinalrat Dr . Hauser ; im Anschluß an
letztern Vortrag findetHne gemeinsame Besichtigung des Kin¬
dersolbades statt .

Zirrgen.
— Sozialdemokratischer Verein . Kommenden Mittwoch,

9. September , abends halb 9 Uhr, findet in der „ Germania " die
Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen
Vereins statt . Die Versammlung wird auch zu der Budgetbe¬
willigung Stellung nehmen,. Es darf daher füglich erwartet
werden , daß sich die Parteigenossen vollzählig und pünktlich
rinfinden .

* Pforzheim , 6. Sept . Ausreißer . Hier wurden zwei
»er drei Ausreißer aus dem Ludwigsburger Zuchthaus , der
Metzger Emil R h e i n e r und der Schneider Aug. Reiser aus
Magstadt festgenommen. Beide .Verbrecher wurden bereits nach
Ludwigsburg abgeliefert .

* Bühl , 6. Sept . Tragischer Tod . Der Feuerwehr¬
mann Kaufmann Seiler rückte mit dem Korps zur Uebung
aus . Auf dem Marsche fühlte er sich unwohl und kehrte nach
Hause zurück. Dort wurde er von einem Schlaganfall betroffen ,
her den sofortigen Tod zur Folge hatte .

* Donaueschingen, 6. Sept . In der Bürgerausschußsitzung
machte Herr Bürgermeister Fischer die Mitteilung , daß der Ge¬
meinderat beschlossen hat , der Bierstraße den Namen Zeppelin -
und der Eisenbahnstrahe den Namen Max -Egonstraße zu geben.
Bei dem großen Brande wurden auch die wertvolle, über 1200
Bände zählende Bibliothek des Arbeiterfortbildungsvereins ver¬
nichtet. — Die Sammlung für die Abgebrannten ergab in
Offenburg den Betrag von 3227 Mk .

* Stockach, 5 . Sept . Viel Glück auf einmal . Der
»Bote vom Salemertal "

, ein so ziemlich unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit erscheinendes Zentrumsblättchen , läßt sich unterm
24 . August nachstehendes , erbauliches Geschichtchen aus Stockach
berichten:

Stockach , 24. Aug. Dem Herrn Landwirt Gottlieb
A i ch e l e r wurde am letzten Freitag von seiner Ehefrau
Karolina geb . Sieger das 15. Kind , ein Knabe geboren ; drei
Knaben sind gestorben, so daß er jetzt doch noch 10 Buben und
2 Mädchen hat . Am gleichen Tag warf eine Sau 18 Ferkel
und erblickte ein Kalb das Licht der Welt . —r Viel Glück auf
einmal !

Ferkel, Kind, Kalb in einem Topf und dazu viel Glück.
Hofientlich sterben von den Ferkeln nicht auch ein paar , wie bei
den Buben.

* Konstanz, 6. Sept . Der 22 . bad . Feuerwehrtag
nahm gestern Nachmittag 4 Uhr mit der Hauptversammlung im
stonziliumssaale feinen Anfang . Es weilen gegen 4000 Wchr-
männer aus ganz Baden in unserer Stadt , die ein festliches
Gewand angelegt hat . Der heutige Festtag wurde eingeleitet
durch Weckruf . Um 8 Uhr fanden Festgottesdienfte statt . Nach
10 Uhr versammelten sich die Festteilnehmer zum Festakte im
Konziliumssaale , an welchen sich die Dekorierung von Feuer¬
wehrleuten schloß. Es folgte eine gelungene Uebung der freiw.
Feuerwehr und der Bahnhofsfeuerwehr Konstanz. Um y22 Uhr
vereinigte man sich zum MittagSmähle in verschiedenen Lokalen
der Stadt ; das offizielle Festessen fand im Jnselhotel statt .
Nachmittags bewegte sich der Festzug durch die Straßen der
Stadt nach dem Stadtgarten . Den Schluß der Tages bildete
ein Bankett im Konziliumssaale .

— Infolge anhaltenden strömenden Regens schwellen Rhein
und Bodensee mächtig an . Seit vorgestern ist der See 20 Zenti¬
meter, in den letzten fünf Tagen 80 Zentimeter gestiegen.

— Der Wettersturz und die in den letzten Tagen
eingetretene kühle Witterung veranlaßten viele Touristen , Tirol
und die Schweiz zu verlassen. Der Fremdenstrom geht teils nach
Lindau oder München , teils nach K o n st a n z. Die Züge
sind überfüllt . Auf den Alpen ist Schnee gefallen.

* Walldürn , 6 . Sept . Brandstiftung . In Höpfingen
wurde der Taglöhner Vinzenz Hafner unter dem Verdachte ver-
haftet , den letzten Brand , dem 5 Scheuern zum Opfer fielen,
gelegt zu haben.

Neue; vom Lage.
Königshüttr , 5 . Sept . Auf der Beuthenerstraße wurde ge¬

stern Abend gegen 9 Uhr der 18 Jahre alte Sohn eines Gast¬
wirts ohne jede Veranlassung von einem Menschen mit einem
Dolchmesser in die rechte Brustseite gest ochen. Der junge Mann
wurde ins Lazarett gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt .
Darauf verübte der Täter noch ein weiteres Attentat gegen
einen Unbekannten, von dem er Feuer für seine Zigarre ver¬
langt hatte , was ihm verweigert worden war . Auch diesem stieß
der Unmensch das Dolchmesser in die Brust . Dem zweiten An¬
gefallenen konnte das Messer erst im Spital aus der Brust ent¬
fernt werden . Kurz nach der zweiten Tat wurde der Täter
verhaftet .

Rewhork, 5. Sept . Wie aus CarracaS gemeldet wird , hatte
Präsident Castro einen Zusammenstoß mit dem deutschen Ge¬
sandten , Frhrn . v . Seckendorfs. Letzterer wollte ein Chiffre-
Telegramm nach Berlin senden, erhielt aber vom Präsidenten
Castro die Anweisung, vor der Absendung des Chiffre -Tele-
grammes ihm eine Uebersetzung einzureichen, sonst könne ihm
die Absendung nicht gestattet werden. Der deutsche Gesandte
hat diese Zumutung auf das schärfste zurückgewiesen. Nach
diesem Zwischenfall soll Castro geäußert haben : Die Auswär¬
tigen find hier zu nichts gut ; ich würde mich freuen , sie alle
auS dem Wege räumen zu können.

Montag , den 7 . September 1908 .
ft«; der Residenz.

Karlsruhe . 7. Sept

Im Stadtgarten konzertierte gestern Nachmittag die rühm -

lichst bekannte, einige 40Mann starke Pforzheimer Stadt -

( Feuerwehr ) - Kapelle unter Leitung des Musikdirektors
E. R u s ch e w e y h . Mit einem sehr reichhaltigen und auser -

wählten Programm bot die Pforzheimer Kapelle ganz vorzügliche
Leistungen, die durch lebhaften Beifall anerkannt wurden . Der

Besuch des Konzertes war ein guter . Die Darbietungen der

Kapelle waren meisterhaft, so daß sich das Konzert zu einem für
die Besucher hochbeftiedigenden gestaltete. 8 .

* Aus der letzten Stadtratssitzung . Das Gr . Bezirksamt
übersendet die von der Gr . Bahnbauinspektion 2 behufs Ertei¬
lung der baupolizeilichen Genehmigung vorgelegten Pläne für
das Aufnahmsgcbäude des neuen Personenbahnhofs zur Aeuße-

rung . Der Stadtrat hat gegen die Ausführung der Pläne nichts
einzuwenden. Die von ihm zu dem Projekt geäußerten Wünsche
sind von der Gr . Eisenbahnverwaltung , soweit möglich , in dan¬
kenswerter Weise bereits berücksichtigt worden . Die Arbeiten
für das Aufnahmsgebäude sollen in 14 Tagen begonnen werden,
damit noch in diesem Jahre die Fundamente zur Aufführung
kommen . —

Dem neuen Droschkentarif, der in den öffentlichen Droschken
dahier mitgcführt werden muß , soll ein Stadtplan bcigegeben
werden , in dem die für den Zeittarif maßgebenden Grenzen ein¬
gezeichnet sind . Die Herstellung des Planes wird dem Litho¬
graphen L . Geißendörfer übertragen . —

Vergeben werden : die Lieferung von Schienen und Weichen¬
material nebst zugehörigem Kleineisenzeug für die Verlegung
der Straßenbahn in der Durlacher Allee an die Westfälischen
Stahlwerke in Bochum ; die Ausführung von Schreinerarbeiten
zur Erweiterung der Leichenhalle des Mühlburger Friedhofes
an Schreinermeister Fr . Bopp ; die Lieferung von Melaphyr -
Pflastersteinen an die Gebrüder Benkelberg in Kirn a. d. Nahe ;
die Lieferung eines neuen Wärmeschrankes für die Küche des
städtischen Krankenhauses an Ingenieur Fr . Butterfaß ; die
Lieferung von Fußbodenblechen für das Gasmesserhaus im Gas¬
werk 2 an die Eisenhandlung L. I . Ettlinger .

Baugesuche werden — teilweise unter gewissen Beding¬
ungen — dem Gr . Bezirksamt unbeanstandet vorgelegt. — Fer¬
ner werden dem Gr . Bezirksamt unbeanstandet vorgelegt 18
Gesuche um Aufnahme in den badischen Staatsvevband , sowie
das Gesuch des Wirts Jakob Schlipf um Erlaubnis zur Ver¬
legung seiner Schankwirtschaftskonzession mit Branntweinschank
vom Hause Gartenstraße 68 „zum neuen Kaiserhof" nach jenem
Kriegsstraße 101, „Zum Cafe May " dahier.

* An Blutvergiftung gestorben ist der Sekretär des Bad.
Fraunvereins , Herr Richard Wentz . Herr Wenz, der sich
seit vorigen Samstag in Straßburg aüfielt , ließ sich am letzten
Montag ein kleines scheinbar unbedeutendes Geschwürchen am
Halse aufschneiden. Statt einer Heilung trat aber eine Ver¬
schlimmerung der kleinen Wunde ein ; eS trat Blutvergiftung
hinzu , die dem Leben des rüstigen Mannes ein rasches Ende
machte . Der Verstorbene war seit 24 Jahren in Diensten deS
Frauenvereins gestanden, er hat sich allgemeiner Achtung er-
freut .

* Des mehrfachen schweren Diebstahls war der Taglöhner
Christian Braun auS Beiertheim angeklagt . Der Angeschul¬
digte hatte in der Nacht vom 27. auf 28 . Juni einem ihm im
Beiertheimer Wäldchen begegnenden Dienstmädchen daS Hand-
täfchchen , in welchem sich der Geldbetrag von 16 Mk . befand,
entrissen und war damit entflohen . Wenige Wochen nach diesem
räuberischen Attentate stieg Braun nachts gegen 11 Uhr in die
Parterrewohnung des Hauses Weltzienstraße 35 ein und ent¬
wendete dort zwei Handtäschchen , eine Uhr mit Kette und noch
verschiedene andere Gegenstände im Werte von etwa 30 Mk.
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 4 Jahren Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust .

* Ein Brandstifter . Um auS der ihm unbequemen und
drückend erscheinenden Lehrstelle zu kommen, wurde der 15 Jahre
alte Wilhelm Hasenfuß aus Karlsruhe zum Brandstifter .
Seit Ostern 1907 befand sich Hasenfuß bei dem Schlossermcister
Böhme, Schützenstraße 37, dahier , in der Lehre. Anfangs be.
hagte ihm dieses Verhältnis ganz gut , später aber verleidete ihm
die Schlosserei und um aus der Lehre genommen zu werden ,
verfiel er auf den unglücklichen Gedanken, die Werkstätte seines
Lehrmeisters in Brand zu stecken . Er ließ diesen Entschluß auch
zur Tat werden, indem er am 22. Juli abends nach Geschäfts¬
schluß in den unter der Werkstätte befindlichen Keller ging, dort
lagernde Lumpen mit Petroleum begoß und dann anzündete .
Glücklicherweise griff das Feuer nicht um sich und verlöschte bald,
sodatz ein Schaden nicht entstand . DaS Mißlingen dieser Brand¬
legung hielt den Angeklagten nicht ab, an seinem verbrecherischen
Plane festzuhalten . Am 25 . Juli schritt er zu einer zweiten
Brandstiftung . Er begab sich abends gegen 8 Uhr wiederum
in den Keller, stellte eine brennende Stearinkerze zwischen ver¬
schiedene Holzstücke und entfernte sich dann . DaS Holz fing
Feuer und eS entstand ein Kellerbrand , der aber sofort bemerkt
und gesöscht wurde . So konnte auch dieseSmal größeres Unheil
verhütet werden. DaS Gericht verurteilte den jugendlichen
Brandstifter zu 1 Jahr Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter -
suchungshaft.

* Festgenommen wurde ein verheirateter , 22 Jahre alter
Hausbursch« von hier , der einem Kaufmann , bei dem er in
Stellung war , die Platte zur Herstellung der Rabatt -Spar¬
marken und ein Markenbuch gestohlen , Marken hergestellt, das
gestohlene Buch vollgeklebt , eS mit einem falschen Namen ver¬
sehen und beim Bankhaus Hamburger 10 Mk . erhoben hat .

* Selbstmord. Gestern Nachmittag wurde auf dem neuen
Friedhof, in der Nähe des Einganges , ein Mann erhängt auf«
gefurrden . Der Lebensmüde war Totengräber in Rintheim .
Wie man hörte, haben mißliche Verhältnisse den Mann in den
Tod getrieben. Genaues war jedoch nicht in Erfahrung zu
bringen.

£ etz1 1 Post.
> Ein interessanter Prozeß .

Mannheim , 6 . Sept . In dem Schadenersatzprozeß, der
seinerzeit von den Gewerkschaften boykottierten Metzger¬
meister Jmhoff , Zähringer , Hafner , Lins und Gäbet hat
das Oberlandesgericht dem Rekurs der Metzgermeister
stattgegeben und die Beklagten, nämlich das Gewerkschafts-
kartell und die Genossen Nagel und Flischkowski verurteilt ,
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den Klägern allen aus dem Boykott entstandenen Scha¬
den zu ersetzen . Der Vorstand des Gewerkschaftskar -
teHS hält das Urteil für anfechtbar und in der letzten Del«,
gicrtensitzung des Kartells hat man , wie aus dem Bericht
der „Volksstimme" zu entnehmen ist , beschlossen, Revision
ans Reichsgericht einzulegen.

Berbanvstag der Gelben .
Breslau , 5 . Sept . Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit

waschen die Gelben von ganz Deutschland heute in Waiden -
bürg in Schlesien ihre schmutzige Wäsche. Ein Vertreter
der Partei - und Gewerkschaftspresse wurde nicht zugelassen,
weil der dort tagende Bund vaterländischer Arbeiterverein«
und die reichstreuen Bergarbeitervereine nur interne An -
geleqenheiten verhandeln . Die Tagesordnung des Kon¬
gresses der Gelben ist vorher nicht veröffentlicht worden .

Vom neuen Regime in der Türkei.
Konstantinopel , 6 . Sept . 20 Beamte des Unterrichts-

Ministeriums demonstrierten gestern vor der hohen Pforte,
weil der Unterrichtsminister von 450 Beamten 350 ent-
lassen hatte . Der Großvesir versprach , die Angelegenheit
zu untersuchen. Diese Antwort befriedigte aber keineswegs
und die Demonstrationen werden daher fortgesetzt . Mor-
gen wird das gesamte Schulpersonal in den Streik treten.

— Prinz Sabah Eddin unterhandelt mit dem hier
anwesenden Präsidenten des jungtürkischen Komitees in
Saloniki wegen der Verschmelzung des dortigen und des
Konstantinopeler Komitees.

?rlvat-Te!egramme des „Uolksfreund“.
Eine aufgelöste Versammlung .

Berlin , 7. Sept . Gestern wurde die erste Versammlung
unter der Herrschaft des neuen Vereinsgesetzes auf ge -
l ö st. Es handelte sich um eine Versammlung des Allge¬
meinen Metallarbeiterverbandes unter Führung Wie -
s e n t h a l s . Den Anlaß zur Auflösung gaben Schläge,
reien.

Eine Jugendorganisations -Konferenz.
Berlin , 7. Sept . Gestern fand hier eine Konferenz der

freien Jugendorganisationen statt , auf welcher 25 Orte
durch 42 Delegierte vertreten waren . Die sehr reichhaltige
Tagesordnung konnte nicht ganz erledigt werden. Die
Leipziger Resolution über die Frage der Jugendorgani¬
sation wurde angenommen , desgleichen ein Antrag Katzen¬
stein betreffend den Alkoholgenuß.
Generalversammlung des sozialdemokr. Wahl vereint

Groß - Berlins .
Berlin , 7. Sept . Die gestern zu Ende geführte Gene-

ralversammlung des sozialdemokratischen Vereins für
Groß -Berlin nahm gegen eine Stimme davon Abstand,
eine besondere Resolution in der Bubgetstreitfrage zu
fassen , schloß sich vielmehr der von dem Berliner Wahl¬
verein schon beschlossenen Resolution an . Ferner wurde
eine Resolution gegen die Vergewaltigung der Polen an-
genommen.

Die Scharfmacher bei der Arbeit .
München, 7 . Sept . Die hier tagende Konferenz der

deutschen Arbeitgeberverbände beschloß, in ganz Deutsch¬
land Arbeitsnachweise zu errichten, die unter der
Herrschaft der Unternehmer stehen .

Zentrum und Lichtsteuer .
Köln, 7 . Sept . In der Stadtverordnetenversammlung

wurde der Oberbürgermeister beauftragt , eine Städtekonfe¬
renz einzuberufen , welche gegen die Licht - und Kraftsteuer
protestieren soll. Der Zentrumsführer T r i m b o r n er¬
klärte , sich diesem Protest nicht anschließen zu können , da
Näheres über die geplante Steuer noch nicht bekannt sei.

Eine Friedens -Demonstration .
Magdeburg , 6. Sept . Eine große Friedensdemon¬

stration veranstaltete heute die Magdeburger Arbeiter¬
schaft unter freiem Himmel . Im Luisenpark hatten sich
3000 Personen eingefunden . Genosse Bader sprach über
internationale Kriegshetzereien.

Wie Soldatenschinder bestraft werden.
Königsberg , 7 . Sept . Der wegen Soldatenmißhand¬

lung angeklagte Leutnant T h o m L , der einen Soldaten
mit dem Säbel geschlagen hatte , war zu 3 Tagen
Stubenarrest verurteilt worden. Das Oberkriegs -

gericht bestätigte in einer unter A us s ch l u ß der
Oeffentlichkeit stattgefundenen Sitzung dieses Urte»

VereinsLnreiKer.
Karlsruhe . (Sozialdem . Verein . ) Montag den 7. Sept . , ab« *

8 Uhr, im „Auerhahn " : AuSschußsttzung . Vollzähliges Er¬

scheinen notwendig. . 4025 Der Vorstand .

Singen a . H. (Sozialdem . Verein . ) Mittwoch, 9 . Sept ., abendM
81/3 Uhr : Mitgliederversammlung in der „Germaniâ
Die Tagesordnung ist äußerst reichhaltig und enthält u. *■

auch „Stellungnahme zur Budgetbewilligung"
. Pünktlich«*

und vollzähliges Erscheinen der Parteigenossen ist notwend*
4049 Der Vorstand-

Kriefkasten des Hrbriter-Sehretartats .
99, Lahr . Nachdem der betr . Hauseigentümer

die Wohnung vermietet hat , ist cr verpflichtet, Ihnen diese

zu überlassen.
' Teilen Sie ihm durch Einschreibebrief mit , -

Sie auf der Erfüllung des Vertrages bestehen und im SBeifS*

rungsfalle Schadenersatz begehren werden

Für dre

Brcrndbeschädigten in Donaueschingev
gingen bei uns em :

Sängerbund „Vorwärts "-KarlSruhe 10 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Expedition des „BolkSfreund -

Wafferftand des Rheins .
Montag den 7. Sept .

SSuster ins « l 2.98, gef . 77cm , Kehl 3 .72, gest.
Maxau 5.50, gest . 54 cm , Mannheim 4.41 , gest . o3 cw.
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In Damen -Konfektion 4056

Herbst- Ausverkauf
Nur noch 4 Tage.

Oie Preise in
meinen 9 Schau¬

fenstern sind
staunend hillig.

0
. Berner

Kalsersfr . 1ZZ, Ecke Kaiser - u. Waldstrasse.
Kleiderstoffe und Damen - Konfektion .
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Auv Lieferung
eleganter

M * nach Maas "WD
halte mich bestens empfohlen.

Pahr
Kronenstrasse 49 .
NB . Mein festes Prinzip , « ur gegen Kasse zuverkaufen, halte auch bei dieser Abteilung meinesGeschätts hoch, bin dadurch in der Lage , jedemKunden sichtbare Vorteile zu bieten . 3879

Aastatter Spar -Koch - Kerbe
Gaggenauer Spar-Qas-Xerde

emailliert und lackiert 3984Oefen , WaschkeaselJUampIwaschiuascliine
Itanc :tilühstrüuipte , alle Sorten Koch - u. Himihaltnnc »-schirre

»P„Schneewittchen “ alle lian . haltangftmanrhinen ,©oti “ ‘

kaufen Sie am billigsten unter Garantie bei
Ernst Marx , IM-, OIm- i«! iMsiaimns-BeseMIt
Arbeiten abonniert den Uolksfreund!
11 ~

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Lrbeits -
Neidern , Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feniuger , Freiburg ,Unterlinden 8 »Grass Weinstube gegenüber.Mitglied deS Rabattsparvereins .

Kataloge gratis . Bertreter ge¬
sucht . Fahrradhaus WiehreFretburg i. B . G . 3299

u. Zuvuqorteile enorm billig.

Älona

Mir. bessere
Herrenkleider-

Stoffreste
sind enorm billig

abzugebenKarlsruhe , Kalserstr . 93, 1 Tr .

FnhMn ! !
gut erhaltene, spottbillig ab¬
zugeben 4040
Waldhornstratze 33 , 3 . Stock.

Kernt, jtinkler- Hutmagazin -
Sich fitzen strasse 38 a

gegenüber der Volksschule .

Komplette

Aussteuer,
besteh . auS 2 eugl . Bettladen ,2 Patentrösten , 8 Polstern ,2 best. Matratzen , 1 Nacht¬
tischchen mit Marmorplatte ,1 Waschkommode mit Mar¬
morplatte «. engl . Toilette -
spiegel , I Handtuchständer ,2 Stühle «, 1 Chiffonnier ,4 . 6 säuligen Berttko mit
Spiegel , 1 besserer Diwan »1 Ausziehtisch , 4 bessereStühle , 1 Küchenschrank , 1
Küchrntifch , 1 Küchenbrett .2 Hocker, zu dem bill . Preisv. Mk . 815 zu verkaufen .Mit 3 Deckbetten , 4 Kiffe«Mk . 80 höher . Rach Ueber -
einknnft Teilzahlung gestatt .
iVuMnifjr 22. laden.

Brennholz
geschnitten 20—25 om, per
Ztr . 1 Mk. wird abgegeben
aus unserem LagerplatzBannwald . Arbettsstratze

Meetz u . Nees
3899 A. -G . i . Liq .

Divan ,
neue hochf. Kameltaschendivanv.48 , 80 , SO Mk . an. schöne
Stoffdivan von 30 n. 33 Mk .an . Große Auswahl, nur gute
solid« Arbeit unter Garantie .Kein Laden, daher billige Preise.B . Köhler , Tapezier ,

Schützenftr . 53 , 2.

rtS' Scblosserberd
billig zu verkaufen . 3949

Wilhelmstr . 15 , 4. St .

MW

Freiburg .
Lacht

Radier !
Gmniili - Abschlag!

Ir. Gkbirgsmäntel ©t. sw, 8.so
Mäntel , einfach » , 2 8 "
Mäntel , Prima Ware 3 .50
Luftschläuche , einfach 2 . 15
Luftschläuche , In . Ware 3 .20
Futzpumpen St . M. 1 . 10
Taschenpumpen » » —.75
Laternen , » 1 .20
Griffe per Paar „ —.40
Pedale . . . 2 .40
Ketten . St . . 1 .0 "
Radständer » » » —.85
Prima Carbid nt. D . kg —.60
— Reparaturen . —
Sämtliche sonstige Arttke

ebenfalls staunend billig .J . Weiß , 3736
Klarastr . 46 im Stühlinger .
Stoewer ' s Greif .

Fahrräder !
Freiburg . ^ 4

Spottbillig wegen
Käumniig des Lagers

Trikothemden,
farbige Arbeiterhemden,

Schürzen, Kragen,Kravatte «, Socken ufw .
Kestrngkslhäst E. Sattler

Lehenstr. 10 .

Stühle
werden dauerhaft geflochten und
repartett . 8698
StuhlflBßhferBi Fr.Ernst

Adlerkratze 3 .

werden angenommen zum
Waschen und Bügeln bei
sorgfältiger Bedienung .
4053 F . Herr

Amalienstr . 53 , 6. St .
Lt >ronenstratze51, Seitenbau
«N jst eine freundliche3-Zimmer-Wohnung mit Küche und Keller
per September oder Oktober an
ruhige Familie zu vermieten.
Näheres parterre . 3690
L^ uifenstratze 48 pari , ist ein
^ gut möbl. Zimmer mit sep.
Eingang auf 15 . Sept . zu verm.
« kdaldhorustr. 64 , 4. St .,

einfach möbl. Zimmer an
sol . Arbeiter z. vermieten.
1 AaschmlWe %Nr . 2, wenig gebraucht, billig zuverkaufen. Lniseustr . 45 .
S-flidlsnikr ?,?
verkauf. Gerviuusstr . IO , 1. l.

KiiderdettSclle -,7/ "£
n . 12 M . z. bei !. Douglasstr . SO

8
0300000000009

Unseremwerte» Genossen
Anton Raftetter

zu seinem

38. Wiegenfeste
ein in der Friedrichstraße
erschallendes und
» Sonne " verknallendes 8

dreifache- Hoch ! 8
Anton ! Den Dorschtille ,
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erprobte Qualitäten , in allen Farben , 85 bis130 cm breit Meter 2 .90 bis

Diagonals und €hevron$ abein- und mehrfarbig , modernste Artikel in grossen MMSortimenten, 85 bis 120 om br . Meter 4 .90 bis 4

e ,to*J*ganteste Neuheit dieser Saison , für Kleider undBlusenröcke, 110 bis 120 cm br . Meter 5 .50 bis

Einfarbige , glatte

Kammgarne u. $atin-Cud)e 4 so^ grossen Farben -Sortimentea , 90 bis 130 cm breit M, M,Meter 4 . 191 his • ^

^ •gante, glan/xeiche u. matte , einfarbige , geatreifte u . karierte

Damentuche 4 so
den neuesten Dessins und Farben , 95 bis 130 cm ß U.breit Meter 8 .00 dje • ^

Deutsche , englische und französische

Xostfimstoffe" 9 cm br
Meter 5 .90 bis

a _ 4a ®*Tensto £f-Geschmaek , 110 bi« 140 cm breit ß

Die Firma bezieht ihre Stoffe

direkt von den
ersten leistungs¬

fähigsten
Fabriken

und sind die Verkaufspreise
durch die Verdienste der

Zwischenhändler (Grossisten)

MT nicht *MU
in Mitleidenschaft gezogen.

MitglieddesRabatt-Sparvereins.

Streng reelle Bedienung ,

4045

Telephon 238 .

Bluttnttofft:
fantasie -Karos u. Streifen
entsfickende Xeuheiten in hellen und dunklenFarbenstellungen 90 bis 110 cm breit

Meter 3 .50 bis
\ JC

3hiseti>3ord&ren
beliebtester Blusenartikel dieser Saison , 70 bis110 cm breit Meter 3 .50 bis

Neuheiten in Blusenflanell
in engl. Geschmack, praktisch . Tragen , viele Bordüren70 bis 110 cm breit Meter 4 .50 bis

Blusen-Samte
glatte u. gepresste , gestreifte n. karierte Seiden¬samte , glatte u. gerippte V elvets , türkische Samte45 bis 50 em breit Meter 4 .80 bis

Seideti' Sloffe
rnd farbig für Kleider und Blusschwarz und farbigbis 50 cm breit lugen 45

Meter 6 .50 bis

Kalbwoll . Kleiderstoffe
für praktische Hauskleider in enorm. Auswahl85 bis 110 cm breit Meter 1 .40 bis

III Hl
111

d



Sette 8 . Montag , den 7. September 1S08. Sette 8.
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Arbkitkr-Aisknsßmsklnb Kuisruht.
Die nach § 11 der Klubsatzungen abzuhaltende

Allgemeine Mitgliederversammlung

In dieser Woche gelangt im

Thalia ' Theater
26 Waldstrasse 26

ein
vollständig neues

Sensations - Programm
zur Yorfüb ' ug, welches unübertroffen dasteht.

Programm
vom 5 . bis II. Septembers

1 . Tonbild:
2.

Vezier -Jodler . Duett .
Jerusalem . Hervorragende

Naturaufnahme.
Die hübsche Blumen -

verkäuferie .
Dramatisch, äusserst spannend.

4 . Tonbild: Hallo my Baby , hallo my
Honey .

Lüneburger Dragoner
übersetzen die Elbe .
Hochinteressant.

Die durchgegangene
Schwiegermutter . Hu - 1
moristisch. Urkomisch.

DasscheintoteHündchen .
Humoristisch.

8.

9.

4052

Ein Meisterstück von
Sherlock Holmes . Dram.

Verkehrte Küche . Coloriert,
sehr interessant.

Der vielbesohäftigte
Bräutigam . Humoristisch. ]

Die Direktion .

Montag , Dienstag , Mittwoch

Der Räumungsverkauf wegen
Geschäftsübernahme

zu ausserordentlich reduzierten 4047

Inventurpreisen dauert fort.
flimdmeiden und aufbewabreni

Jlnrtritiiiililiiiiiiiliinü Freibmgi.K.
findet am Dienstag , den LS. ds . Mts ., abends 7,9 Uhr
«pünktlich), im Lesesaal des Gemeindehauses, Blücherstraße 20.
statt. Auf der Tagesordnung stehen : 1. Berichterstattung über
die Klubtätigkeit während des Sommerhalbjahres 1908 . 2. Be¬
richterstattung über den Stand der Klubkasse . 3 . Verschiedenes.
4 Vorstandsergänzungswahl . 4046 Der Vorstand .

Nie
Soeben erschienen :

Sozialdemokratie im sichte der KuttnrentwiLlung von
Paul Kampfmeher 50 «z

Sozialdem. Philosophie von I . Dietzgen 30
Sie Grundbedingungen des Wirtschaftslebens v. Ed. Bernstein 20
Gin kath. Pfarrer als Sozialdemokrat v. I . van den Brink,

römisch-kath . Pfarrer zu Bred«, Holland 10
Me ei« Pfarrer Sozialdemokrat wurde von Pfarrer a . D.

Paul Göhre 10
Zeitnugs -Jiremdwörter und politisch« Schlagworte 30
Ser Schwindelderklerik . ArbeUerpolitik v. Aug . Erdmann 35 u . 75
Ser gewerkschaftliche Kampf von Parvus 15
Sie kapitalistischeProduktion und das Proletariat v . Parvus 30
Wissen ist Wacht, Wacht ist Wisse« von Wilh. Liebknecht 30
Sarwins Lebe« und Lehre v. Ludwig. Ankenbrand 10
Sozialistische Literatur von Paul Lensch 15
Ser Kampf der Arbeiter von Panekoek 20
Sir ersteKilf« bei Anglücksfällen v. Dr. med. Christeller, Berlin 20
Ser Achtstundentag, eine gesundheitliche Forderung von

Dr . I . Zadek , Berlin 20
Jiraneukeide» und deren Verhütung nebst Anhang die Ver¬

hütung der Schwangerschaft von Dr . Zadek 20
Klkoholfrage «. Arkeiterklasse v . Dr. med . Rich. Fröhlich, Wien 20
War Jesus Gott, Wensch od. Webermensch ? v . Dr . Eug.Losinskh 15
Ware« die Archriste« wirklichSozialisten i v. Dr .

" 15
Sas wahre Christentum als Iftiud von Knust und Wissen¬

schaft von Dr . Eug. LosinSky 15
Was haben die Armen dem Christentum z« verdanken von

Dr . Eug . LosinSky 20
Sie wahre Gestatt des Christentum» von AVer Guyot und

SigiSmond Lacroix (Uebersetzt von Aug . Bebel) 50
Sie Aeligio » der Sozialdemokratt « von Josef Dietzgen 25
Arbeiter -Katechismus von Rich . Calwer 10
Sie zehn Gebote und di« besitzend« Klasse von Adolf Hoff -

mann und Clara Zetkin , 30
Sas kommunistische Wauifek v. Karl Marx u . Fr . Engels 20
Ser Anknnftsstaat von I . Stern 30
Sie Iteichstagswahlen und die Arbeiterschaft von ParvuS 30
Sas persöuttche Aegiment , Reden u . Aeußerungen Wilhelm II.

von Wilh. Schröder
Hheorie und Wraris von Jean Jaures 50 ^
Sie Gntwickelnug z . Sozialismus v . Professor Bandervelde 2Ji
Wahllüge » der vürgerttcheu Warteten. Eine Sammlung

und Widerlegung der im Wahlkampfe von den bürger¬
lichen Parteien zur Verleumdung der Sozialdemokratie
und der sozialdemokr . Vertreter verbreiteten Lügen 2JC

Aeferenten -Kührer von Eduard David 1 .60
Sonntage eines großstädtischen Arbeiters in der Matur

von Curt Grottewitz 60 $
Sie Tarifverträge »nd die deutsche« Gewerkschaften von

Adolf Braun 75
Wie wird die Staatsangehörigkeit erworben v H. Beins 25
Ziele und Wege, Erläuterungen der sozialdemokratischen

Gegenwartsforderungen 20
Sas Proletariat u. d . Russische Mevolutiou v .A.Tscherewarin 1.30«#
Ans den Sibirische« Bleibergwerken v. Vaszely Jaksakov 2 ,.
KKhrer durch das Wietrecht v . Arbeitersekr. M . Güldenberg 40 ^
Aührer für de« Militärpflichtigen von W. Schröder
Aührer durch die Gesetze über di« Wenstonierung der Hfst«

ziere und über die Versorgung der AnterKlasse« «sw.
Mhrer durch das Gewervegerichts- «. Kanfmannsgerichts -

Gesetz
Mene Wettkaleuder 1909

und manches andere.
Auch die Sachen zum abonnieren werden den Parteigenossen

empfohlen wie z . B . Ireie Stunde « , Pfaffenherrschaft , Mene
Zeit usw .

Abonnements-Konzerte
des Grossherzogl. Hoforchesters .

Das Grossherzogl . Hoforchester wird in der Spielzeit- - ' ' ' Leit1908/09 6 Abonnementskonzerte unter der Leitung
des Herrn Hofkapellmeisters Dr . Cröhler veranstalten .
Die Konzerte finden im Grossh . Hoftheater an folgenden
Tagen statt :
5 . Oktober , 11 . November , 9 . Dezember ,
6 . Januar , 3 . Februar , Anfang März .

Als Solisten haben ihre Mitwirkung bisher zugesagt :
Fräulein Eve Simony von der Oper de la Monnaie

in Brüssel ,
Frau Hermine Fink -d ’Albert ,
Fräuleie Helene Staegemann , Kgl. Bayr . und

Grossh . Mecklenburgische Kammersängerin ,
Fräulein Stell Geyer aus Budapest (Violine) ,
Herr Engen d ’Albert (Klavier ),
Herr Hofoperasänger Hermann Jadlowker ,
Herr Rudolf Deman , Konzertmeister des Grossh.

Hoforchesters Karlsruhe . 4051
Näheres Ober Abonnementsbedingungen usw . ist aus

den Prospekten zu ersehen , die an der Tagejkasse des
Hoftheaters sowie in allen hiesigen Musikalienhandlungen
unentgeltlich zu entnehmen sind.

Der Orchestervorstand .

Gipser - Gesuch
10—20 tüchtige Gipser finden sofort dauernde

Beschäftigung bei hohem Lohn und Akkord¬
sätzen . Offerten an Griesbach & Grobmann ,
Hoflieferanten , Essen , Ruhr (Rheinland),
Herkulesstraße 16. E

30

50

»35 die Milch nicht überkocht . Preis diese ? Milchkochers 75 Pfg .
Neberall zu haben ; sonst direkt gegen Nachnahme von Mk. 1 . 10
K-> Sllsred üosmann. Hannover . Cellerftr. 101 . 3842

J . Grünfeld , Klmßraße 22.
- Ausschneiden und ausbewahren ! -

Kamlittl ntmrim« spnlsche»

Zotwein
per Liter von 49 Pfg - an

Vmsswai «
per Liter von § Q Pfg . an

empfiehlt

6 . Xi. Sickiuger

ßr.

Ausgabe
Abonnem
75 Pfg., t
abgeholt,
Mk. 2. 10, r

stvch dr

Telefon 1406 . Marienftr . 35 .

» un soweit Vorrat

wm ~ 4500 Schürzen
Reform -Kleider -Sohürzen
Reform -Träger -Schürzen
Kimono -Schürzen
Aermel -Sohürzen

Mieder -Schürzen
Blnsen -Sohürzen
Thee -Schürzen
Zier -Sohürzon

Auslage des gesamten Postens im Lichthof .
404>

■n
Serie 1

jede Schürze «J

Serie II

jede Schürze 4

Serie HI
jede Schürze 1

Serie IV
jode Schürze 2

*
Serie V

jede Schürze

jeder Art
schwarz , weiss und farbig

Serie VI Jede Schürze trfd
. , Q , _ 4) 35 die betreffend ®
jede Schürze Serien -Nummer.

in
Serie I

jede Schürze
Serie II

jede Schürze ^ ^ 4

Serie III
jede Schürze 95

Serie IV
jede Schürze J

'

jeder Art
schwarz , weiss und farbig

Serie V jede Schürze trägt die
- . q , 9 *5 betreffende Serien -
jede Schürze ^ M Nummer.
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